SZ 09.12.2008

Die Kettenhemdchen knapp, die Absätze schmal und hoch - so tanzen sie in einem mittelalterlichen Kellergemäuer, vom Schein mehrere Feuerstellen erhellt. Sie drehen sich kokett auf Podesten, heizen Männern in Schnürhemden und Frauen in Miederwesten ein - bis die Aufnahmen dieser Szene im Kasten sind: für Till Schweigers neue Kinoproduktion "1 ½ Ritter", die am 18. Dezember im Kino anläuft.

Eine der Tänzerinnen ist Tanja Villinger (23) aus Gräfelfing. Hinter einem Vorhang aus knapp einem Meter Kunsthaar ist die zierliche junge Frau in ihrem Kostüm kaum noch wieder zu erkennen. Normalerweise schwebt sie über die Bühnen verschiedener Musical- und Tanzproduktionen, aber zu einem Auftritt auf der Kinoleinwand sagt die professionelle Tänzerin natürlich nicht Nein. "Ich stehe noch am Anfang meiner Karriere, da nimmt man jede Möglichkeit, sich und sein Können zu präsentieren, mit", sagt sie.
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Tanja Villinger (23) tut alles für ihre Karriere als Tänzerin. Oft trainiert sie so hart, dass die Muskeln schmerzen. Fotos: Ina Zabel
In der Regel werden Berufstänzer schon von Kindesbeinen an auf Professionalität getrimmt. Tanja entdeckt ihre Leidenschaft erst mit 14 Jahren. Klassisches Ballett, Jazzdance, Modern HipHop - die Schülerin kann nicht genug davon bekommen und besucht viermal die Woche Tanzkurse. Ein Jahr vor dem Abitur beschließt die damals 17-Jährige, es an der renommierten Münchner Iwanson-Schule für zeitgenössischen Tanz zu versuchen - und wird angenommen. 

Drei Jahre dauert eine Tanzausbildung an der Iwanson-Schule - drei Jahre täglich Unterricht in verschiedenen Tanzstilen, dazu Ausdauertraining und Theoriestunden: Das erfordert eiserne Disziplin. Wegen des hohen Konkurrenzdrucks sucht sich Tanja schon während ihrer Ausbildung Engagements bei verschiedenen Companys und Produktionen in ganz Deutschland. Ein Vortanzen folgt dem nächsten, zudem belegt sie in ihrer freien Zeit Workshops in Stockholm, Chicago und New York. Dabei geht die junge Frau an die Grenzen ihrer körperlichen und psychischen Belastbarkeit - "aber da setzt die professionelle Arbeit erst richtig an", sagt sie. 

Stundenlange intensive Arbeit mit dem eigenen Körper ist für Tanja eng mit Persönlichkeitsentwicklung verbunden. Mit ihrem Beruf hat sie sich einen Traum erfüllt. Tanzen in seinen vielseitigen Formen versteht Tanja als intime Ausdrucksmöglichkeit, auch als Lebensgefühl. Bis zu sechs Stunden täglich trainiert sie im Tanzstudio. Wenn Tanja an der Stange steht, biegt sie sich wie eine Schlange - fließende Bewegungen, die an das klassische Ballett erinnern - darauf folgen heftige HipHop-Moves, elegante Pirouetten oder kunstvolle Ballerinasprünge; das volle Programm allein zum Aufwärmen. "Wenn ich die Energie durch meinen Körper fließen spüre, weiß ich, wie sich Leben richtig anfühlt", sagt Tanja. Auch wenn sie dafür nach so manchem Trainingstag mit einem saftigen Muskelkater belohnt wird. 

Seit ihrer Bühnenreife, die sie mit dem Abschluss an der Iwanson-Schule erhalten hat, hangelt sich Tanja von Job zu Job. Dabei hilft ihr keine Agentur. Die 23-Jährige muss selbständig auf Ausschreibungen reagieren und bei Bedarf durch ganz Deutschland reisen: für eine Stunde Vortanzen. Ob sich der Aufwand lohnt, erfährt sie erst nach Wochen. Hat sie aber ein Engagement ergattert, ist zumindest das Einkommen der nächsten Monate gesichert.

Anfang 2008 tourte Tanja noch mit der Konzertshow "ABBA's Greatest" durch Deutschland, seit April hat sie allerdings keine große Show mehr getanzt. Doch noch vor Weihnachten beginnen die Proben zu ihrem nächsten Job bei der Musik-Show "Musical Fieber" - auch hier wird die 23-Jährige wieder mehrere Monate mit einer Tanzcompany unterwegs sein, Abend für Abend volle Belastung. 

Berufsrisiko
So viel körperlicher Einsatz hat seinen Preis. Chronische Achillessehnenreizung, überlastete Bänder, Hexenschuss, Knieprobleme und eine Rippenfellentzündung gehen auf Tanjas tanzbedingtes Krankheitskonto, einmal landete sie sogar im Krankenhaus und musste sich auf der Bühne vertreten lassen. Eine in mehrfacher Hinsicht schmerzhafte Erfahrung. Aber Tanzunfälle gehören zum täglichen Berufsrisiko. Bei den Dreharbeiten zu Till Schweigers Ritterfilm ist eine von Tanjas Kolleginnen von dem eineinhalb Meter hohem Podest gestürzt - verletzt hat sie sich nicht, aber wie tief so ein Fall sein kann, ist vorher meist nicht absehbar.

Mit dem Erfolg schrauben sich die Erwartungen an sich selbst immer höher, der funktionierende Körper ist das Kapital von Tänzern. Tanja ist sich bewusst, dass von heute auf morgen alles vorbei sein kann. Eine durchschnittliche Tanzkarriere sei ohnehin mit Mitte 30 beendet, sagt sie. Deshalb hat sich die 23-Jährige neben dem aktiven Tanzen ein zweites Standbein im Showbusiness geschaffen. Schon während ihrer Ausbildung hat Tanja Prüfungen in Tanzpädagogik absolviert und unterrichtet seitdem im Gesundheitszentrum Gröbenzell Jazzdance und zeitgenössischen Tanz. Irgendwann möchte sie ihr eigenes Tanzstudio führen und junge Talente mit ihrer Bühnenerfahrung fördern und zugleich unerfahrenen Tänzern die Lust an der Bewegung näher bringen. Bis es so weit ist, möchte sich die junge Frau noch in vielen Engagements und Shows ausprobieren - auch wenn sie das Leben aus dem Koffer langsam satt hat.

Constanze Groebmair
